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Rektor Hommelhoff ist nicht mehr haltbar

Keine faulen Kompromisse-

Das Rektorat hat den Bogen überspannt 
Zum Kompromiss des Senats und den Erklärungen des Unirates der Universität Heidelberg bzgl. des geplanten Fächertausches, erklärt die Grüne Hochschulgruppe:

Aufgrund vieler Verfehlungen fordert die Grüne Hochschulgruppe den Rücktritt von Prof.Dr. Peter Hommelhoff als Rektor der Uni Heidelberg, um weiteren Schaden von der Universität abzuwenden. Ein Rektor, der keinerlei Vertrauen mehr genießt und sein Amt durch historisches Unwissen beschädigt hat, ist nicht mehr haltbar.

Der Vorschlag des Senats war bereits ein fauler Kompromiss, den der Rektor nur durch seine Rücktrittsdrohung durchbringen konnte. Die Weiterführung eines Institutes mit nur vier Professoren (da zwei am SAI sitzen) ist nicht möglich, hochwertige Lehre kann so nicht gewährleistet werden. Die letzten Entwicklungen im Unirat bestätigen nun, dass das Rektorat die Wirtschaftswissenschaften ausbluten lassen will. Der Unirat will den kompletten Fächertausch mit Mannheim durchziehen und setzt sich damit über das demokratische Gremium der Uni – den Senat – einfach hinweg. So darf eine Universität nicht geführt werden. 

Erneut ist die Kommunikation mit den Betroffenen unzureichend, Rektor Hommelhoff hat offensichtlich nichts aus dem bisherigen Chaos um das AWI gelernt. Betroffene wurden wieder nicht einbezogen und die Zukunft des AWIs ist nach wie vor nicht gesichert. Nachdem der Ruf bereits angeschlagen war, hätte es jetzt oberste Priorität sein müssen, das Weiterbestehen des Instituts unumstößlich festzulegen, um einen Neubeginn zu ermöglichen. So ist das Vertrauensverhältnis endgültig zerstört.

Noch nicht vergessen ist auch der unhaltbare Vergleich von Rektor Hommelhoff gegenüber einer Gruppe Studierender mit der SA. Der Relativierungsversuch des Rektors, er habe lediglich an die Methoden der  SA gedacht und diese nicht mit den Studierenden verglichen, greift in keiner Weise. Durch seine Erklärung in der RNZ hat er nur bestätigt, dass er offensichtlich keinerlei historisches Verständnis besitzt, da er sonst nie auf einen solchen, für damalige Opfer und Studierende gleichermaßen, diffamierenden Vergleich gekommen wäre.

Auch früher schon hat Rektor Hommelhoff ohne Rücksicht auf Beteiligte die Universität  nach eigenem Gusto verwaltet. So sicherte er im Frühjahr 2004 der Stadt die Finanzierung eines Umweltverträglichkeitsgutachten zu, dessen Wert für die Universität nicht zu erkennen ist. Die Kosten für die Uni werden zudem weit über den von Hommelhoff damals geschätzten 30.000 Euro liegen. Auch die versprochene Drittelung der Kosten steht noch in den Sternen. Die Grüne Hochschulgruppe hat zu diesem Zweck DKFZ und Uniklinik angefragt, ob sie tatsächlich 2/3 der Kosten übernehmen werden.
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